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schließe ich mich vollständig a n , daß die Beobachter von Kranichzügen ohne A v r ­

il r t  h e i l  zu Werke gehen und nur wirklich und g e nau  W a h rg e n o m m e n e s  m it­

theilen möchten.

R a u n  h e im  a. M a in  im  Februar 1889.

Zwei ornithologische Beobachtungen G. CH. Lichtenberg's.
Von W . L u d w ig .

Beim  B lä tte rn  in  den Schriften des geistreichen S a tirikers finde ich zwei 

Notizen ornithologischen In h a lts ,  die ich in  der Monatsschrift niedergelegt wissen 

möchte, da dieselben insofern erhöhtes Interesse verdienen, als sie von einem 

Manne herrühren, der zu exacten Beobachtungen berufen w a r, wie nur E iner, —  

anderseits dadurch, daß die erstere der Notizen eine eigenthümliche (vielleicht sonst 

noch nicht mitgetheilte) A r t  des Nahrungserwerbs der listigen Krähen zum Gegen­

stand hat. Ich citire nach der Ausgabe voll „G . CH. Lichtenberg's vermischten 

S chriften", W ien 1844, Band V, S . 211, wo es heißt:

„ Ic h  habe öfters gesehen, daß sich Krähen auf Schweine setzen und Acht 

geben, wenn diese einen W urm  aufwühlen, dann herabfliegen, ihn holen, und sich 

darauf wieder an ihre alte Stelle setzen. E in  herrliches S in n b ild  von dem Kom­

p ila to r, der aufw ühlt, und dein schlauen Schriftsteller, der es ohne viele Mühe zu 

seinein Vortheile verwendet."

Ebendas. S . 248: „W ie  wenig Ehre es einem M a le r macht, Thiere durch 

seine Gemälde zu täuschen, davon hatte ich einmal einen auffallenden Beweis: 

mein Rothkehlchen hielt das Schlüsselloch einer Kommode fü r eine Fliege, flog einige 

M ale  danach, und stieß sich beinahe den Kopf darüber ein."

H ier sei auch meines erst kürzlich entflogenen Rotkehlchens gedacht, das mich 

eines Tages durch lebhaftes Kampfgeschrei aus der M ittagsruhe emporscheuchte. 

Fußend auf dein Rahmen eines Spiegels, wohin es auf seinen Streifzügen in  den 

Z im m ern gelangt w a r, hieb es tapfer auf seinen vermeintlichen Gegner ein, daß 

das Spiegelglas ertönte, und wurde nur durch mein plötzliches Aufspringen an der 

Fortsetzung dieser Fehde, entbrannt ans der dem Rothkehlchengeschlechte eigenen 

Eifersucht, abgehalten. Sogar das viel schwächere Spiegelb ild , hervorgerufen durch 

die Scheiben eines Bücherschrankes, vermochte die lebhafte Phantasie meines Lieb­

lings zu täuschen und sein Gemüth in  A u fru h r zu setzen. Leider war es m ir in 

beiden Fällen unmöglich abzuwarten, ob das Thierchen zum Bewußtsein seiner 

I r ru n g  gelangen würde, da meine Bewegungen jedesmal das noch wenig an mich 

gewöhnte Rothkehlchen zum Wegfliegen veranlaßte. Künstliche Versuche wollte ich 

nicht anstellen aus Sorge, allzuheftiger Affect könnte dein Vögelchen schaden.
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